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Motto

„Denn in ihm leben, weben und sind wir.“
Apostelgeschichte 17,28 – Lutherbibel 2017 

Vorbemerkung zur Motivation des Essays

Dieser Essay richtet sich in erster Linie an akademische Leserinnen und Leser, insbesondere aus den
Bereichen Philosophie, Theologie,  Naturwissenschaft  und Sozialwissenschaft.  Zugleich soll  er  auch
interessierte Leser ansprechen, die sich mit grundlegenden Fragen der Wirklichkeitsdeutung beschäf-
tigen. Die Motivation dieser Ausführungen liegt nicht in kirchlicher Verkündigung. Ziel ist vielmehr, einen
Beitrag zu einem offenen Diskurs zwischen wissenschaftlicher Erkenntnis, philosophischer Reflexion
und religiöser Sinnperspektive zu leisten.  In vielen gesellschaftlichen Debatten erscheinen Wissen-
schaft und religiöser Glaube noch immer als Gegensätze. Dieser Essay geht von der Überzeugung
aus, dass eine solche Gegenüberstellung der Komplexität menschlicher Wirklichkeitserfahrung nicht
gerecht wird. Wissenschaft beschreibt die Struktur und Entwicklung der Natur mit großer Präzision.
Philosophie reflektiert  die  Voraussetzungen und Bedeutungen dieser  Erkenntnisse.  Glaube eröffnet
eine  Perspektive  des  Vertrauens  auf  einen  tragenden  Grund  der  Wirklichkeit.  Weisheit  schließlich
verbindet Erkenntnis mit Lebenspraxis. Der Essay schlägt daher ein integratives Modell vor, in dem
Wissenschaft,  Philosophie,  Glaube  und  Weisheit  als  komplementäre  Dimensionen  menschlicher
Orientierung verstanden werden.

Abstract
Dieser Essay untersucht die Frage, wie Menschen in einer Zeit globaler Umbrüche Orientierung finden
können. Ausgangspunkt bildet die Beobachtung, dass Prognosen über gesellschaftliche Entwicklungen
häufig unzuverlässig sind. Am Beispiel der Prognose von Winfried Blasig über das Christentum im Jahr
2000 wird deutlich,  dass historische Entwicklungen selten linear  verlaufen und daher nur begrenzt
vorhersehbar sind. Der Essay untersucht grundlegende Formen menschlicher Weltdeutung. Vier Per-
spektiven erweisen sich dabei als besonders bedeutsam:

• wissenschaftliche Erkenntnis
• philosophische Reflexion
• diskursfähiger Glaube und Religion
• praktische Weisheit.

Im weiteren Verlauf werden verschiedene Modelle des Verhältnisses von Materie, Geist und Wirklich-
keit diskutiert.  Dabei werden sowohl klassische theologische Ansätze als auch moderne emergenz-
theoretische Modelle berücksichtigt. Der Essay argumentiert schließlich für eine integrative Sichtweise,
in  der  Wissenschaft,  Philosophie,  Glaube  und  Weisheit  als  komplementäre  Formen  menschlicher
Orientierung verstanden werden.
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Teil I Ausgangspunkt: Weltlage und Prognoseproblematik
1 Einleitung: Weltlage und Orientierungssuche

Ich schreibe diesen Essay in einer historischen Situation, die von vielen Beobachtern als eine Zeit
grundlegender Umbrüche beschrieben wird.  Politische,  technologische und kulturelle Entwicklungen
verändern gegenwärtig in bemerkenswerter Geschwindigkeit die Strukturen der globalen Gesellschaft.

Mehrere Faktoren prägen diese Situation gleichzeitig:

• geopolitische Spannungen zwischen großen Machtblöcken
• rasante technologische Entwicklungen, insbesondere 

im Bereich digitaler Technologien und künstlicher Intelligenz
• ökologische Herausforderungen globalen Ausmaßes
• tiefgreifende kulturelle und religiöse Transformationsprozesse.

Diese Entwicklungen erzeugen bei vielen Menschen den Eindruck einer historischen Übergangsphase.
Traditionelle Deutungsmuster verlieren an Selbstverständlichkeit, während neue Orientierungen noch
nicht vollständig erkennbar sind. In einer solchen Situation gewinnen grundlegende Fragen erneut an
Bedeutung: Wie lässt sich Wirklichkeit verstehen? Welche Formen der Erkenntnis können Orientierung
geben? Welche Rolle spielen Wissenschaft, Philosophie, Glaubenstraditionen im Verständnis der Welt?

2 Prognosen über Religion und Gesellschaft

Seit  dem  19.  Jahrhundert  haben  zahlreiche  Autoren  versucht,  langfristige  Prognosen  über  die
Entwicklung von Religion und Gesellschaft zu formulieren. Besonders verbreitet war die sogenannte
Säkularisierungsthese. Diese ging davon aus, dass wissenschaftlicher Fortschritt langfristig zu einem
kontinuierlichen Rückgang der Bedeutung von Religion führen würde.  Die tatsächliche Entwicklung
zeigt  jedoch  ein  wesentlich  komplexeres  Bild.  Während  in  manchen  Regionen  Europas  religiöse
Bindungen abgenommen haben, spielen Religionen in vielen anderen Teilen der Welt weiterhin eine
wichtige gesellschaftliche Rolle.

3 Das Beispiel Winfried Blasig

Ein anschauliches Beispiel für die Schwierigkeiten langfristiger Prognosen bildet das Buch  Christ im
Jahr 2000 von Winfried Blasig. Er war Professor an der kath. Privatuniverität Linz.  Der Autor versuchte
1984  die  zukünftige  Entwicklung des Christentums bis  zur  Jahrtausendwende zu prognostizieren.
Rückblickend zeigt  sich jedoch,  dass zahlreiche dieser  Erwartungen nicht  eingetreten sind. Dieses
Beispiel verdeutlicht ein grundsätzliches Problem historischer Prognosen: Gesellschaftliche Entwick-
lungen verlaufen selten linear. Sie werden von komplexen Wechselwirkungen beeinflusst, die sich nur
begrenzt vorhersagen lassen.

4 Grenzen gesellschaftlicher Prognosen

Die strukturellen Schwierigkeiten langfristiger Prognosen lassen sich systematisch darstellen.

Problem Erklärung

lineares Denken
Zukunft wird als Fortsetzung 
der Gegenwart interpretiert

technologische Überraschungen Innovation verändert gesellschaftliche Entwicklungen
kulturelle Dynamik neue Bewegungen entstehen unerwartet

komplexe Wechselwirkungen zahlreiche Faktoren beeinflussen sich gegenseitig

Erläuterung: Diese Übersicht zeigt, dass gesellschaftliche Entwicklungen durch eine Vielzahl miteinan-
der verflochtener Faktoren geprägt werden. Prognosen unterschätzen häufig diese Komplexität und
tendieren dazu, aktuelle Trends einfach in die Zukunft fortzuschreiben. Technologische Innovationen
oder kulturelle Veränderungen verändern historische Entwicklungen jedoch auf unerwartete Weise.
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Teil II Grundstruktur menschlicher Wirklichkeitsdeutung
5 Die Frage nach tragfähigen Orientierungsmodellen

Angesichts dieser Unsicherheit erscheint es sinnvoll, weniger nach konkreten Zukunftsprognosen zu
fragen, sondern nach grundlegenden Formen menschlicher Orientierung. Dabei lassen sich vier grundl-
egende Perspektiven unterscheiden.

Tradition zentrale Frage
Wissenschaft Wie funktioniert die Welt?
Philosophie Was bedeutet Wirklichkeit?

Glaube Was trägt das Leben?
Weisheit Wie gelingt das Leben?

Erläuterung:   Diese  vier  Fragen  markieren  unterschiedliche  Dimensionen  menschlicher  Wirklich-
keitsdeutung. Sie betreffen sowohl theoretische Erkenntnis als auch praktische Lebensführung.

6 Vier Wege menschlicher Weltdeutung

Die vier genannten Perspektiven können als grundlegende Dimensionen menschlicher Orientierung 
verstanden werden.

Dimension Aufgabe
Wissenschaft Erforschung der Natur
Philosophie Reflexion über Wahrheit

Glaube Vertrauen auf einen tragenden Grund
Weisheit verantwortliche Lebensgestaltung

Erläuterung:  Diese Dimensionen erfüllen unterschiedliche Funktionen innerhalb menschlicher Kultur.
Wissenschaft  liefert  empirische  Erkenntnisse  über  die  Natur.  Philosophie  reflektiert  die  Bedeutung
dieser Erkenntnisse. Glaube eröffnet eine Perspektive existenziellen Vertrauens. Weisheit schließlich
verbindet Erkenntnis mit Lebenspraxis.

7 Logos als integratives Denkmodell

Eine mögliche Verbindung zwischen philosophischer und religiöser Wirklichkeitsdeutung findet sich im
Begriff des Logos. In der antiken Philosophie bezeichnete Logos eine grundlegende Vernunftstruktur
der Wirklichkeit. Diese Vorstellung wurde später auch in der christlichen Tradition aufgenommen. Das
Johannesevangelium formuliert: „Im Anfang war das Wort, und das Wort war bei Gott, und Gott war das
Wort.“ (Johannes 1,1 – Lutherbibel 2017) Der Logos erscheint hier als schöpferische Vernunft, durch
die alles geworden ist.

Teil III Modelle von Wirklichkeit und Geist
8 Modelle des Verhältnisses von Materie und Geist

Die Frage nach dem Verhältnis von Materie und Geist gehört zu den zentralen Themen der Philosophie. 

Zwei grundlegende Modelle lassen sich unterscheiden.

Ebene Top-down-Modell Bottom-up-Modell
Ursprung Gott Materie

Natur geschaffene Ordnung dynamische Struktur
Leben Teil der Schöpfung emergente Entwicklung

Bewusstsein Gabe Gottes Ergebnis komplexer Prozesse
Geist göttliche Wirklichkeit Selbstreflexion der Materie
Sinn Offenbarung kulturelle Deutung

Erläuterung:  Das klassische theologische Modell versteht Geist als ursprüngliche Wirklichkeit, während
emergenztheoretische Ansätze Geist als Ergebnis materieller Entwicklung interpretieren.
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9 Emergenz des Geistes

Moderne Wissenschaft beschreibt die Wirklichkeit zunehmend als Prozess wachsender Komplexität.

Entwicklungsstufe Beschreibung
Materie physikalische Grundlage
Leben biologische Organisation

Bewusstsein Wahrnehmung
Geist Selbstreflexion
Sinn kulturelle Deutung

Erläuterung:   Diese  Darstellung  beschreibt  eine  Entwicklung  von  physikalischer  Materie  zu  immer
komplexeren Formen des Lebens und Bewusstseins.

10 Wissenschaftliche Perspektiven auf Komplexität

Mehrere wissenschaftliche Disziplinen untersuchen diese Prozesse wachsender Komplexität.

Bereich Entwicklung
Kosmologie Entstehung von Galaxien

Biologie Evolution des Lebens
Neurowissenschaft Entstehung von Bewusstsein

Systemtheorie komplexe Systeme

Erläuterung:  Diese Disziplinen zeigen, dass sich die Wirklichkeit als dynamischer Prozess verstehen 
lässt, in dem neue Strukturen und Formen entstehen.

Teil IV Theologische Perspektiven und Synthese

11 Panentheismus als vermittelnde Perspektive

Die Diskussion über das Verhältnis von Materie, Geist und Wirklichkeit führt unweigerlich zur Frage
nach dem Gottesverständnis.  In der Philosophie und Theologie lassen sich mehrere grundlegende
Modelle unterscheiden.

Position Verhältnis Gott – Welt
klassischer Theismus Gott erschafft die Welt

Panentheismus Welt ist in Gott
Pantheismus Gott und Welt sind identisch

Erläuterung:   Der  klassische Theismus betont  die  Transzendenz Gottes  gegenüber der  Welt.  Gott
erscheint als Schöpfer, der die Welt hervorbringt und ihr gegenübersteht. Der Pantheismus hingegen
identifiziert Gott vollständig mit der Welt. In dieser Perspektive ist die gesamte Wirklichkeit Ausdruck
des Göttlichen. Der Panentheismus versucht eine vermittelnde Perspektive. Er versteht die Welt als in
Gott  enthalten,  ohne Gott  vollständig mit  der Welt  gleichzusetzen. Gott  umfasst  die Welt  und geht
zugleich über sie hinaus. Diese Perspektive erlaubt es, naturwissenschaftliche Erkenntnisse über die
Entwicklung der Welt mit theologischen Vorstellungen eines göttlichen Ursprungs zu verbinden.

12 Biblische Perspektiven

Auch  biblische  Texte  enthalten  Hinweise  auf  eine  Wirklichkeitsdeutung,  die  sowohl  Gottes  Trans-
zendenz als auch seine Gegenwart in der Welt betont.
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Bibelstelle Aussage
Genesis 1,1 Gott als Ursprung der Welt
Psalm 139 Gottes Gegenwart überall

Johannes 1,1 Logos als schöpferische Wirklichkeit
Römer 11,36 Alles ist durch Gott und zu Gott hin

Erläuterung:  Diese Bibelstellen zeigen, dass die biblische Tradition verschiedene Dimensionen gött-
licher Wirklichkeit miteinander verbindet. Einerseits erscheint Gott als Ursprung der Welt. Andererseits 
wird seine Gegenwart in der gesamten Wirklichkeit betont. Besonders eindrucksvoll formuliert dies der 
Apostel Paulus: „Denn von ihm und durch ihn und zu ihm sind alle Dinge.“ (Römer 11,36 – Lutherbibel 
2017)

Teil V Synthese einer integrativen Wirklichkeitsdeutung
13 Synthese: Wissenschaft, Philosophie, Glaube und Weisheit

Die bisherigen Überlegungen lassen sich in einer integrativen Perspektive zusammenführen.

Dimension Erkenntnisfunktion
Wissenschaft empirische Erforschung der Natur
Philosophie Reflexion über Wirklichkeit und Wahrheit

Glaube Vertrauen auf einen tragenden Grund
Weisheit Orientierung für das Leben

Erläuterung:   Diese  vier  Perspektiven  können  als  unterschiedliche,  aber  miteinander  verbundene
Dimensionen menschlicher Erkenntnis verstanden werden. Wissenschaft untersucht die Struktur der
Natur. Philosophie reflektiert die Bedeutung dieser Erkenntnisse. Glaube eröffnet eine Perspektive des
Vertrauens auf einen tragenden Grund der Wirklichkeit. Weisheit verbindet Erkenntnis mit praktischer
Lebensführung.

14 Integrative Deutung der Wirklichkeit
In einer integrativen Perspektive erscheint Wirklichkeit als ein mehrschichtiger Zusammenhang.

Ebene Beschreibung
Materie physikalische Strukturen
Leben biologische Organisation

Bewusstsein Wahrnehmung und Erfahrung
Geist Selbstreflexion und Denken
Sinn kulturelle und religiöse Deutung

Erläuterung:  Diese Struktur beschreibt eine Entwicklung zunehmender Komplexität. Aus physikalischer
Materie entstehen biologische Strukturen. Aus biologischem Leben entwickelt sich Bewusstsein. Be-
wusstsein ermöglicht schließlich Selbstreflexion und geistige Deutung der Wirklichkeit.

15 Schlussbetrachtung
Die gegenwärtige Weltlage zeigt, dass rein technologische oder ökonomische Modelle gesellschaft-
licher Entwicklung nicht ausreichen, um menschliche Zukunft zu gestalten. Orientierung entsteht erst
dort,  wo unterschiedliche Formen der Erkenntnis miteinander in Dialog treten. Wissenschaft,  Philo-
sophie,  Glaube  und  Weisheit  erscheinen  in  diesem  Zusammenhang  als  vier  Dimensionen  einer
umfassenden Kultur der Orientierung. In ihrem Zusammenspiel eröffnen sie eine Perspektive, die so-
wohl  wissenschaftliche  Erkenntnis  als  auch  existenzielle  Sinnfragen  ernst  nimmt.  Die  Wirklichkeit
erscheint dann als ein vielschichtiger Zusammenhang, in dem sich Materie, Leben, Bewusstsein und
Geist entfalten, während sie zugleich auf einen tragenden Grund verweist, der über sie hinausweist.
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Teil VI Einordnung und Literaturübersicht

Dieser Essay bewegt sich im Spannungsfeld von Philosophie, Theologie und Naturwissenschaften.
Bezugspunkte bilden sowohl klassische philosophische Werke als auch wissenschaftliche Erkenntnisse
der Gegenwart sowie theologische Reflexionen, die im Horizont meines Ansatzes eines  zeitgemäß
reflektierten Glaubens stehen. Gemeint ist damit der Versuch, Fragen nach Wirklichkeit, Erkenntnis
und Sinn in einer Weise zu bedenken, die sowohl der rationalen Einsicht als auch der existenziellen
Dimension menschlicher Orientierung gerecht wird.

Dabei bleibt mir bewusst, dass jede interdisziplinäre Annäherung ihre Grenzen besitzt. Insbesondere
die öffentliche Auslegung von Offenbarung gehört zum geistlichen Auftrag der Kirche. Dieser Essay
versteht  sich  daher  nicht  als  Beitrag  zur  kirchlichen  Lehrbildung  oder  Verkündigung,  sondern  als
philosophisch reflektierende Annäherung an Fragen, die im Grenzbereich zwischen Glauben, Wissen
und Weltdeutung entstehen.

Mein  Anliegen  besteht  darin,  eine  Brücke  zwischen  philosophischer  Reflexion,  wissenschaftlicher
Erkenntnis  und religiöser  Sinnorientierung sichtbar  zu machen –  eine Brücke,  die  auch außerhalb
kirchlicher Verkündigung und konfessioneller Bindung in einem offenen Diskurs tragfähig bleibt. Der
hier gewählte Zugang versteht sich daher als Gesprächsangebot auf Augenhöhe aller Beteiligten.

Die vorliegenden Überlegungen sind im Laufe vieler Jahre aus Gesprächen und Auseinandersetzungen
mit  Theologen,  Philosophen,  Autorinnen  und  Autoren  sowie  Menschen  unterschiedlichster  weltan-
schaulicher Perspektiven entstanden. Sie verfolgen nicht das Ziel, kirchliche Bekenntnisse in Frage zu
stellen.  Vielmehr  soll  ein  integrierender  Denkraum  eröffnet  werden,  der  den  Austausch  zwischen
verschiedenen Zugängen zur Wirklichkeit ermöglicht.

Philosophisch orientiere ich mich dabei besonders an Immanuel Kant und der von ihm angestoßenen
erkenntnistheoretischen Wende, bei der die Perspektive des erkennenden Subjekts in den Mittelpunkt
rückt. Von dieser Einsicht ausgehend erscheint jede Weltdeutung stets als perspektivisch geprägt und
dialogisch weiterzuentwickeln.

Persönlich bleibe ich dem evangelischen Bekenntnis verbunden. Zugleich hat meine eigene Lebens-
geschichte – geprägt von Erfahrungen in unterschiedlichen kirchlichen Traditionen – ein starkes öku-
menisches Anliegen wachsen lassen. Gerade im respektvollen Austausch verschiedener Perspektiven
sehe ich eine Chance, das Gespräch über Fragen des Glaubens, der Vernunft und der Verantwortung
in unserer Zeit weiterzuführen. 

Auswahl zentraler Bezugswerke:

Bibel: Lutherbibel 2017
Aristoteles – Metaphysik
Thomas von Aquin – Summa Theologiae
Immanuel Kant – Kritik der reinen Vernunft
Georg Wilhelm Friedrich Hegel 
– Phänomenologie des Geistes
Alfred North Whitehead – Process and Reality
Jürgen Moltmann – Gott in der Schöpfung
Wolfhart Pannenberg – Systematische Theologie
Slavoj Žižek – Parallaxe, Suhrkamp 2006

Der Begriff der Parallaxe bezeichnet ursprünglich die Verschiebung eines Gegenstandes, die entsteht,
wenn  er  von  unterschiedlichen  Standpunkten  aus  betrachtet  wird.  Übertragen  auf  philosophische
Fragestellungen verweist er darauf, dass Wirklichkeit je nach Perspektive verschieden erscheint, ohne
dass sich  diese Perspektiven vollständig  auf  eine  einzige  Sichtweise  reduzieren lassen.  Auch der
vorliegende Essay bewegt  sich  in  diesem Sinne  zwischen unterschiedlichen Deutungsebenen von
Philosophie, Wissenschaft und religiöser Sinnorientierung. 
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17 Tabellenanhang mit Erläuterungen
Der Tabellenanhang fasst zentrale Modelle des Essays systematisch zusammen.

Tabelle 1 Probleme langfristiger Prognosen

Problem Erklärung

lineares Denken
Zukunft wird als Fortsetzung 
der Gegenwart interpretiert

technologische Überraschungen Innovation verändert gesellschaftliche Entwicklungen
kulturelle Dynamik neue Bewegungen entstehen unerwartet

komplexe Wechselwirkungen zahlreiche Faktoren beeinflussen sich gegenseitig

Erläuterung:   Diese  Tabelle  zeigt  strukturelle  Grenzen  gesellschaftlicher  Prognosen.  Komplexe
Wechselwirkungen zwischen politischen, technologischen und kulturellen Faktoren machen langfristige
Entwicklungen schwer vorhersehbar.

Tabelle 2 Grundfragen menschlicher Wirklichkeitsdeutung
Tradition zentrale Frage

Wissenschaft Wie funktioniert die Welt?
Philosophie Was bedeutet Wirklichkeit?

Glaube als existenzielle Frage Was trägt das Leben?
Weisheit Wie gelingt das Leben?

Erläuterung:  Diese vier Fragen markieren grundlegende Dimensionen menschlicher Orientierung.

Tabelle 3 Vier Wege der Erkenntnis

Dimension Aufgabe
Wissenschaft Erforschung der Natur
Philosophie Geistige Reflexion über Wahrheit

Glaube im Rahmen 
einer persönlichen Glaubensaussage

Existenziell Vertrauen auf einen tragenden Grund.
Die Grenze der Aussagekraft meines Ansatzes ist 

die öffentliche Verkündigung theologisch Offenbarung
Weisheit verantwortliche Lebensgestaltung

Tabelle 4 Modelle des Verhältnisses von Materie und Geist

Ebene Top-down-Modell Bottom-up-Modell
Ursprung Gott Materie

Natur geschaffene Ordnung dynamische Struktur
Leben Teil der Schöpfung emergente Entwicklung

Bewusstsein Gabe Gottes Ergebnis komplexer Prozesse
Geist göttliche Wirklichkeit Selbstreflexion der Materie
Sinn Offenbarung kulturelle Deutung

Tabelle 5 Entwicklungsstufen zunehmender Komplexität

Entwicklungsstufe Beschreibung
Materie physikalische Grundlage
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Entwicklungsstufe Beschreibung
Leben biologische Organisation

Bewusstsein Wahrnehmung
Geist Selbstreflexion
Sinn kulturelle Deutung

Tabelle 6 Wissenschaftliche Perspektiven

Bereich Entwicklung
Kosmologie Entstehung von Galaxien

Biologie Evolution des Lebens
Neurowissenschaft Entstehung von Bewusstsein

Systemtheorie komplexe Systeme

Tabelle 7 Modelle des Gottesverständnisses

Position Verhältnis Gott – Welt
klassischer Theismus Gott erschafft die Welt

Panentheismus Welt ist in Gott
Pantheismus Gott und Welt sind identisch

Tabelle 8 Biblische Perspektiven

Bibelstelle Aussage
Genesis 1,1 Gott als Ursprung der Welt
Psalm 139 Gottes Gegenwart überall

Johannes 1,1 Logos als schöpferische Wirklichkeit
Römer 11,36 alles ist durch Gott

Tabelle 9 Integratives Erkenntnismodell

Dimension Erkenntnisbereich Beitrag zur Wirklichkeitsdeutung
Wissenschaft empirische Forschung Beschreibung der Natur
Philosophie begriffliche Reflexion Analyse von Wahrheit und Wirklichkeit

Persönlicher Glaube als Deutung
Mindestens erforderlich 

 Vertrauen auf einen tragenden Grund
Weisheit Lebenspraxis Orientierung für verantwortliches Handeln

18 Leitsätze des Essays
1. Gesellschaftliche Entwicklungen lassen sich nur begrenzt prognostizieren.
2. Tragfähige Orientierung entsteht durch grundlegende Deutungsmodelle.
3. Vier Dimensionen prägen menschliche Weltdeutung: Wissenschaft, Philosophie, 

Glaube und Weisheit. Anmerkung: Glaube existenziell - anschlussfähig an Offenbarung.
4. Moderne Wissenschaft beschreibt die Wirklichkeit als dynamischen Prozess 

wachsender Komplexität.
5. Aus Materie entstehen Leben, Bewusstsein und Geist.
6. Philosophische Traditionen interpretieren Geist als Selbstreflexion der Wirklichkeit.
7. Theologische Traditionen betonen einen tragenden Grund der Wirklichkeit.
8. Panentheistische Modelle verbinden Transzendenz und Immanenz Gottes.
9. Biblische Texte eröffnen interpretative Räume für solche Modelle.
10.Wissenschaft, Philosophie, Glaube und Weisheit bilden gemeinsam eine umfassende 

Struktur menschlicher Orientierung.
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19 Autorenprofil
Norbert  Rieser ist technischer Sachverständiger im Ruhestand mit  langjähriger Erfahrung in techni-
scher Geschäftsführung, Personalvermittlung, Konstruktion, Entwicklung und Forschungsprojekten in
den Bereichen Bautechnik, Motorentechnik und Luftfahrttechnik.

Parallel  zu  seinem  hauptberuflichen  Werdegang  erweiterte  er  seinen  Horizont  durch  intensive
Beschäftigung   mit  philosophischen,  theologischen  und  sozialwissenschaftlichen  Fragestellungen,
Studien an der Johannes Kepler Universität Linz, als Hörer an der Katholischen Privatuniversität Linz,
einem theologischen Grundkurs, einer Diplomausbildung bei DI. Dr. August Höglinger. Teilnahme an
zahlreichen  Seminaren  und  Praxisprojekten  vertieften  seine  Professionalität  als  Prozessbegleiter.
Seine Arbeiten bewegen sich im Spannungsfeld von Wissenschaft, Philosophie, Sinnsuche, Glauben,
und Veränderungsprozesse. Gelegentlich bietet er noch Prozessbegleitung auf Anfrage an. 

Teil VII Theoretische Vertiefung
20 Positionierung im wissenschaftlichen Diskurs

Die vorliegenden Überlegungen verstehen sich als Beitrag zu einem interdisziplinären Gespräch, das
sich  im  Grenzbereich  zwischen  Philosophie,  Theologie,  Sozialwissenschaften  und  naturwissen-
schaftlich geprägter Weltdeutung bewegt. Ziel ist keine neue Theorie im engeren wissenschaftlichen
Sinn,  sondern  eine  reflektierte  Zusammenführung  verschiedener  Erkenntnisperspektiven,  die  im
öffentlichen  Diskurs  häufig  getrennt  behandelt  werden.  Der  Ansatz  steht  damit  in  einer  Tradition
philosophischer  Reflexion,  die  seit  der  Neuzeit  versucht,  unterschiedliche  Formen  menschlicher
Erkenntnis miteinander ins Gespräch zu bringen. Philosophie fragt nach den Voraussetzungen unseres
Denkens, Wissenschaft untersucht empirisch zugängliche Wirklichkeit, während religiöse Deutungen
nach Sinn, Orientierung und existenzieller Verankerung fragen. Der hier entwickelte Zugang bewegt
sich bewusst zwischen diesen Bereichen. Er versucht, die jeweiligen Eigenlogiken zu respektieren und
zugleich  eine  Gesprächsebene  zu  eröffnen,  auf  der  unterschiedliche  Perspektiven  miteinander  in
Beziehung  treten  können.  In  diesem Sinne  versteht  sich  der  Essay als  Beitrag  zu  einem offenen
Diskurs über Wirklichkeit, Erkenntnis und Orientierung in einer pluralen Gesellschaft. Die Aussagekraft
der verwendeten Ansätze wird durch öffentliche kirchliche Verkündigung eingeschränkt. Das ist auch
nicht Absicht. Ich möchte eine breitere Basis und Gesprächsplattform vorstellen, für Menschen die für
einen tragenden Grund im Leben gesprächsbereit sind, auf Grundlage einer Prozessberatung und mit
pädagogischer Erfahrung. 

21 Methodische Einordnung meines Ansatzedes

Methodisch folgt der Text keinem streng empirischen Forschungsdesign, sondern einer philosophisch-
hermeneutischen Vorgehensweise. Ausgangspunkt bilden Beobachtungen gesellschaftlicher Entwick-
lungen,  Lebenserfahrungen,  Erfahrungen  aus  persönlichen  Gesprächen,  sowie  die  Auseinander-
setzung  mit  philosophischer  und  theologischer  Literatur.  Hermeneutik  bedeutet  in  diesem
Zusammenhang, Wirklichkeit als gedeutete Wirklichkeit zu verstehen. Menschen begegnen der Welt
bereits durch sprachliche, kulturelle und persönliche Deutungsrahmen, nicht unmittelbar.  Erkenntnis
entsteht daher im Prozess des Verstehens und Interpretierens.

Der hier vertretene Ansatz kann daher als reflektierender Syntheseversuch beschrieben werden. Er
verbindet analytische Überlegungen mit existenziellen Fragestellungen und versucht, unterschiedliche
Erkenntnisformen in ein Gespräch zu bringen. Dabei wird bewusst darauf verzichtet, eine einheitliche
Theorie der Wirklichkeit zu behaupten. Vielmehr geht es darum, Orientierungsmöglichkeiten sichtbar zu
machen.

22 Warum gerade „Philosophie – Wissen – Glaube – Weisheit“
Die im Titel genannten vier Begriffe markieren unterschiedliche Dimensionen menschlicher Weltdeutung.
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Philosophie steht für die kritische Reflexion der Voraussetzungen unseres Denkens. Sie fragt nach
Wahrheit, Erkenntnis, Sprache und Wirklichkeit und untersucht die Bedingungen, unter denen Wissen
überhaupt möglich wird.

Wissen bezeichnet  die  systematische  Erforschung  der  Welt  durch  wissenschaftliche  Methoden.
Naturwissenschaften,  Sozialwissenschaften  und  andere  Disziplinen  liefern  empirisch  überprüfbare
Erkenntnisse über Strukturen und Prozesse der Wirklichkeit.

Glaube verweist auf die existenzielle Dimension menschlicher Orientierung. Menschen leben auch von
Vertrauen, Hoffnung und Sinnbezügen, die über rein empirische Erkenntnis hinausreichen, nicht allein
von überprüfbarem Wissen – das wäre a priori eine Verkürzung des Menschenbildes.

Weisheit schließlich  beschreibt  die  Fähigkeit,  unterschiedliche  Formen  von  Erkenntnis  in  eine
lebenspraktische  Orientierung  zu  integrieren.  Weisheit  verbindet  Erfahrung,  Reflexion  und
verantwortliches Handeln.

Die Kombination dieser vier Begriffe soll deutlich machen, dass menschliche Orientierung nicht aus
einer einzigen Erkenntnisquelle entsteht. Erst das Zusammenspiel verschiedener Perspektiven eröffnet
ein umfassenderes Verständnis der Wirklichkeit.

23 Historische Einordnung der Erkenntnisdimensionen

Historisch  lassen sich  verschiedene Phasen erkennen,  in  denen einzelne  dieser  Erkenntnisdimen-
sionen besondere Bedeutung erhielten. In der Antike standen Philosophie und Lebensweisheit in enger
Verbindung. Denken bedeutete nicht nur theoretische Erkenntnis, sondern auch Orientierung für ein
gelingendes  Leben.  Im  Mittelalter  wurden  philosophische  Fragen  stark  in  religiöse  Weltdeutungen
integriert.  Theologische Reflexion bestimmte den Rahmen, innerhalb dessen Fragen nach Wahrheit
und Wirklichkeit gestellt wurden. Mit der Neuzeit begann eine grundlegende Veränderung. Die Entwick-
lung moderner Wissenschaften führte zu einer zunehmenden Differenzierung der Erkenntnisformen.
Naturwissenschaftliche Methoden gewannen an Bedeutung, während religiöse Deutungen stärker in
den  Bereich  persönlicher  Überzeugungen  rückten.  Besonders  prägend  wurde  die  erkenntnistheo-
retische Wende der  neuzeitlichen  Philosophie,  die  deutlich  machte,  dass  jede  Erkenntnis  von  der
Perspektive des erkennenden Subjekts geprägt ist. Damit rückte die Frage nach den Voraussetzungen
unseres Denkens stärker in den Mittelpunkt.

Die heutige Situation ist daher durch eine Vielfalt  von Erkenntnisformen geprägt. Wissenschaftliche
Forschung, philosophische Reflexion, bis zur Sinnorientierung existieren nebeneinander und stehen
zugleich in einem komplexen Verhältnis zueinander.

24 Kritische Diskussion möglicher Einwände

Ein Ansatz,  der unterschiedliche Erkenntnisperspektiven miteinander ins Gespräch bringen möchte,
sieht sich notwendigerweise auch kritischen Einwänden gegenüber. Ein erster Einwand könnte darin
bestehen, dass eine Verbindung verschiedener Erkenntnisformen zu einer Vermischung unterschied-
licher methodischer Ebenen führt. Wissenschaftliche Erkenntnis beruht auf überprüfbaren Methoden,
während philosophische oder  Glaubensdeutungen andere Zugänge zur  Wirklichkeit  wählen.  Dieser
Einwand  ist  ernst  zu  nehmen.  Der  hier  vertretene  Ansatz  versucht  daher  nicht,  wissenschaftliche
Erkenntnisse durch Glaubens- oder philosophische Aussagen zu ersetzen. Vielmehr geht es darum, die
jeweiligen  Perspektiven  zu  unterscheiden  und  zugleich  ihre  möglichen  Beziehungen  sichtbar  zu
machen.

Ein  weiterer  Einwand  betrifft  die  Gefahr  eines  Relativismus.  Wenn  unterschiedliche  Perspektiven
nebeneinander bestehen, könnte der Eindruck entstehen, dass alle Deutungen gleichermaßen gültig
seien. Demgegenüber betont dieser Essay, dass kritische Reflexion weiterhin notwendig bleibt. Nicht
jede  Deutung  besitzt  denselben  argumentativen  oder  empirischen  Gehalt.  Philosophische  und
wissenschaftliche Diskussionen bleiben daher unverzichtbare Instrumente der Klärung.

Schließlich könnte auch die Frage gestellt werden, ob ein solcher Ansatz überhaupt praktische Orien-
tierung bieten kann. Gerade in einer komplexen Welt suchen viele Menschen nach klaren Antworten.
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Der hier vorgeschlagene Zugang versteht Orientierung als einen fortlaufenden Prozess der Verstän-
digung über Wirklichkeit, Sinn und Verantwortung und nicht als endgültige Antwort.

25 Verdichtung
Am Ende dieser Überlegungen lässt sich der grundlegende Gedanke noch einmal in konzentrierter
Form  zusammenfassen.  Menschen  leben  in  einer  Wirklichkeit,  die  sich  nicht  auf  eine  einzige
Perspektive  reduzieren lässt.  Wissenschaftliche Erkenntnis  erschließt  wichtige Strukturen der  Welt,
philosophische  Reflexion  untersucht  die  Voraussetzungen  unseres  Denkens,  während  Glaubens-
deutungen Fragen nach Sinn und Vertrauen aufzeigen.  Diese unterschiedlichen Zugänge stehen nicht
notwendig im Widerspruch zueinander. Sie können vielmehr als verschiedene Perspektiven auf eine
gemeinsame Wirklichkeit verstanden werden. Die Aufgabe eines reflektierten Denkens besteht daher
weniger darin, eine endgültige Synthese zu erzwingen, sondern darin, die verschiedenen Dimensionen
menschlicher  Erkenntnis  in  ein  Gespräch  zu  bringen.  In  einer  Zeit  tiefgreifender  gesellschaftlicher
Veränderungen kann ein solcher Dialog dazu beitragen, Orientierung zu gewinnen und verantwortliches
Handeln zu fördern und Glauben zu vertiefen. 

Die Wirklichkeit entfaltet sich in einem vielschichtigen Prozess von Materie zu Leben, Bewusstsein und
Geist. Wissenschaft untersucht ihre Struktur. Philosophie reflektiert ihre Bedeutung. Glaube vertraut auf
ihren tragenden Grund. Weisheit  übersetzt  Erkenntnis in verantwortliches Handeln. Die Verbindung
dieser  Perspektiven  eröffnet  eine  integrative  Wirklichkeitsdeutung,  die  sowohl  wissenschaftliche
Erkenntnis  als auch existenzielle  Sinnfragen ernst  nimmt.  Eine verbindliche Glaubensaussage wird
durch Teilnahme in einer Gemeinschaft, wie zum Beispiel in kirchlichen Veranstaltungen gefestigt.

Hinweise zur Verwendung der Tabellen und Modelle

Die in diesem Essay verwendeten Tabellen und Modelle bilden ein zentrales methodisches Element der
Darstellung und dienen nicht nur der Illustration einzelner Argumente. Sie sollen komplexe Zusammen-
hänge in konzentrierter Form sichtbar machen und zugleich den argumentativen Aufbau des Essays 
unterstützen.

Funktion der Tabellen

Die Tabellen erfüllen im Kontext dieses Essays mehrere Funktionen. Erstens strukturieren sie zentrale
Argumentationsschritte. Viele der im Text entwickelten Gedanken betreffen komplexe Zusammenhänge
zwischen verschiedenen Erkenntnisformen oder Wirklichkeitsmodellen. Tabellen ermöglichen es, diese
Beziehungen übersichtlich darzustellen. Zweitens dienen sie der vergleichenden Analyse. Besonders
bei der Darstellung unterschiedlicher philosophischer oder theologischer Modelle – etwa beim Vergleich
von  Theismus,  Panentheismus  und  Pantheismus  –  erleichtert  die  tabellarische  Darstellung  das
Verständnis  der  jeweiligen  Unterschiede.  Drittens  fungieren  die  Tabellen  als  eine  Art  Zusammen-
fassung zentraler Gedankenschritte. Leserinnen und Leser können dadurch wichtige Argumentations-
linien des Essays schnell erfassen.

Verhältnis von Text und Tabellen
Die Tabellen sind bewusst nicht als eigenständige Argumente konzipiert. Sie stehen immer in einem
engen Zusammenhang mit dem jeweils vorausgehenden oder folgenden Text. Der Fließtext erläutert
die theoretischen Hintergründe und entwickelt die Argumentation. Die Tabellen verdichten diese Über-
legungen in  strukturierter  Form.  Für  das Verständnis  des Essays  ist  daher  wichtig,  beide  Ebenen
gemeinsam zu betrachten:

• der Text entfaltet die Argumentation
• die Tabellen strukturieren die zentralen Zusammenhänge.

Modelle als heuristische Werkzeuge

Die  im  Essay  vorgestellten  Modelle  –  insbesondere  das  Modell  der  vier  Erkenntnisdimensionen:
Wissenschaft, Philosophie, Glaube und Weisheit – sind als heuristische Werkzeuge zu verstehen. Ein
heuristisches Modell dient nicht dazu, die Wirklichkeit vollständig abzubilden. Es bietet vielmehr eine
orientierende Struktur, die hilft, komplexe Zusammenhänge verständlich zu machen.
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Die Modelle dieses Essays sollen daher nicht als endgültige theoretische Systeme verstanden werden, 
sondern als Denkwerkzeuge, die einen Dialog zwischen verschiedenen Perspektiven ermöglichen.

Interdisziplinäre Perspektive

Ein zentrales Anliegen dieses Essays besteht darin, unterschiedliche Erkenntnisformen miteinander ins
Gespräch zu bringen. Die Tabellen und Modelle spiegeln diese interdisziplinäre Perspektive wider. Sie 
verbinden Elemente aus

• Naturwissenschaft
• Philosophie
• Theologie & Glaubensdeutung
• kultureller Erfahrung.
• Persönliche Lebenserfahrung 

Diese Verbindung soll dazu beitragen, eine integrative Deutung der Wirklichkeit zu ermöglichen.

Orientierung für Leserinnen und Leser
Leserinnen und Leser können die Tabellen auf zwei unterschiedliche Weise nutzen. Einerseits dienen
sie  als  Orientierung innerhalb  der  Argumentation.  Sie  zeigen,  wie  einzelne  Gedanken des Essays
miteinander verbunden sind. Andererseits können sie auch unabhängig vom Fließtext gelesen werden,
um einen schnellen Überblick über zentrale Modelle des Essays zu gewinnen. In diesem Sinne bilden
die Tabellen eine Art strukturelle Landkarte der im Essay entwickelten Wirklichkeitsdeutung.

Summary English

This essay explores how human beings can find orientation in a time of profound global transformation.
Political  tensions,  rapid  technological  development  and  cultural  change  have  created  a  historical
situation that  many observers describe as a period of  transition.  In such circumstances,  questions
concerning  the  interpretation  of  reality  and  the  foundations  of  human  orientation  regain  particular
importance. The essay begins with a critical reflection on attempts to predict the future development of
religion  and  society.  Historical  examples  show  that  long-term  prognoses  often  underestimate  the
complexity of  social  dynamics.  Instead of  focusing on predictions,  the essay proposes to  examine
fundamental forms of human interpretation of reality. Four dimensions are identified as central to this
task: scientific knowledge, philosophical reflection, religious faith and practical wisdom. Each of these
dimensions represents a distinct way in which human beings approach reality.

Scientific  inquiry investigates the structure and development of  the natural  world  through empirical
methods. Philosophy reflects on the conceptual foundations and implications of knowledge. Religious
faith expresses trust in a sustaining ground of reality that transcends empirical explanation. Wisdom
integrates knowledge and experience in the context of responsible human action. The essay further
examines  different  models  of  the  relationship  between  matter  and  mind.  Classical  theological
perspectives are compared with modern scientific approaches that interpret consciousness and mind
as emergent properties of complex systems.

Within this discussion, the concept of panentheism is introduced as a possible mediating framework.
Panentheism understands  the  world  as  existing  within  a  larger  divine  reality,  while  maintaining  a
distinction between the divine and the created world. Biblical texts are interpreted in this context as
expressions of a worldview that combines transcendence and immanence. They suggest a conception
of reality in which the world is both grounded in and sustained by a deeper source.

The essay concludes by proposing an integrative model in which science, philosophy, faith and wisdom
are understood as complementary dimensions of human orientation. Rather than competing forms of
knowledge, these perspectives can be seen as mutually enriching approaches to the interpretation of
reality. In a time characterized by global uncertainty and rapid change, such an integrative perspective
may  contribute  to  a  renewed  dialogue  between  scientific  knowledge,  philosophical  reflection  and
religious traditions.
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Executive Summary
Der  vorliegende  Essay untersucht  die  Frage,  wie  Menschen  in  einer  Zeit  globaler  Umbrüche von
existenziellen Fragen ausgehend Orientierung finden können. Technologischer Fortschritt,  politische
Spannungen und kulturelle Veränderungen stellen traditionelle Deutungsmuster zunehmend in Frage.
In  einer  solchen  Situation  gewinnen  grundlegende  Fragen  nach  Wirklichkeit,  Erkenntnis  und  Sinn
erneut an Bedeutung. Ausgangspunkt des Essays bildet die Beobachtung, dass langfristige Prognosen
über gesellschaftliche und Entwicklungen in Religion häufig unzuverlässig sind. Historische Beispiele
zeigen,  dass  komplexe  Wechselwirkungen  zwischen  technologischen,  kulturellen  und  politischen
Faktoren die Zukunft schwer vorhersagbar machen.

Statt sich auf Prognosen zu konzentrieren, schlägt der Essay vor, grundlegende Formen menschlicher
Wirklichkeitsdeutung zu untersuchen. Vier Perspektiven erweisen sich dabei als besonders zentral:

• wissenschaftliche Erkenntnis
• philosophische Reflexion
• Glaube und Religion
• praktische Weisheit.

Diese vier Dimensionen werden als komplementäre Formen menschlicher Orientierung verstanden.
Wissenschaft analysiert die Struktur der Natur mit empirischen Methoden. Philosophie reflektiert die
Voraussetzungen und Bedeutungen dieser Erkenntnisse. Religiöser Glaube eröffnet eine Perspektive
des Vertrauens auf einen tragenden Grund der Wirklichkeit. Weisheit verbindet Erkenntnis mit prakti-
scher Lebensführung. Der Essay diskutiert darüber hinaus verschiedene Modelle des Verhältnisses von
Materie,  Leben,  Bewusstsein  und  Geist.  Naturwissenschaftliche  Erkenntnisse  über  kosmische  und
biologische Evolution  werden mit  philosophischen und theologischen Interpretationen in  Beziehung
gesetzt.  In  diesem Zusammenhang  wird  der  Panentheismus  als  ein  mögliches  Vermittlungsmodell
zwischen naturwissenschaftlicher  und  theologischer  Wirklichkeitsdeutung  vorgestellt.  Dieses  Modell
versteht die Welt als in einer umfassenderen göttlichen Wirklichkeit enthalten, ohne Gott vollständig mit
der Welt zu identifizieren. Biblische Texte werden in diesem Kontext als Ausdruck einer Wirklichkeits-
deutung  interpretiert,  die  sowohl  die  Transzendenz  Gottes  als  auch  seine  Gegenwart  in  der  Welt
betont.  Der Essay entwickelt  schließlich ein integratives Modell,  in dem Wissenschaft,  Philosophie,
Glaube und Weisheit als unterschiedliche, aber miteinander verbundene Dimensionen menschlicher
Erkenntnis verstanden werden. In einer Zeit globaler Transformation könnte eine solche Perspektive
dazu beitragen, den Dialog zwischen verschiedenen wissenschaftlichen Disziplinen, philosophischen
Traditionen  und  religiösen  Deutungen  zu  vertiefen.  Der  Essay  versteht  sich  daher  nicht  als
abschließende Lehre, sondern als Einladung zu einem interdisziplinären Gespräch über Wirklichkeit,
Erkenntnis und menschliche Orientierung; wie auch als Impuls für Gespräche. 

Begriffliche Orientierung im interdisziplinären Diskurs 

Dieses  Glossar  erläutert  zentrale  Begriffe,  die  im Essay eine  wichtige  Rolle  spielen.  Die  Auswahl
orientiert sich an den grundlegenden Themen des Textes und soll eine schnelle Orientierung innerhalb
der Argumentation ermöglichen. Zentrale Begriffe des Essays

Nr. Begriff Erläuterung

1 Wirklichkeit
Gesamtheit dessen, was existiert oder erfahren werden kann. Im Kontext
dieses Essays umfasst Wirklichkeit sowohl materielle Prozesse als auch

geistige und kulturelle Dimensionen.

2 Erkenntnis
Prozess, durch den Menschen Wirklichkeit wahrnehmen, verstehen und

interpretieren.

3 Wissenschaft
Systematische Erforschung der Natur und ihrer Gesetzmäßigkeiten auf der

Grundlage empirischer Methoden.

4 Philosophie
Reflexion über grundlegende Fragen der Wirklichkeit, der Erkenntnis und der

menschlichen Existenz.

5 Glaube
Zunächst eine existenzielle Haltung des Vertrauens auf einen tragenden

Grund der Wirklichkeit. Grenze des Ansatzes: Keine kirchliche Lehrmeinung.
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Nr. Begriff Erläuterung

6 Weisheit
Fähigkeit, Erkenntnis und Erfahrung zu einer 
verantwortlichen Lebensführung zu verbinden.

7 Logos
Begriff aus der antiken Philosophie und dem Johannesevangelium, 
der eine grundlegende Vernunftstruktur der Wirklichkeit bezeichnet.

8 Panentheismus
Theologisches Modell, nach dem die Welt in Gott enthalten ist, 

während Gott zugleich über die Welt hinausgeht.

9 Theismus
Vorstellung eines persönlichen Gottes, der die Welt geschaffen hat 

und von ihr unterschieden bleibt.
10 Pantheismus Philosophische Position, nach der Gott und Welt identisch sind.

11 Emergenz
Phänomen, bei dem aus einfachen Strukturen komplexe Eigenschaften
entstehen, die nicht vollständig auf ihre Bestandteile reduziert werden

können.

12 Bewusstsein
Fähigkeit eines Organismus, 

Wahrnehmungen, Gedanken und Erfahrungen zu erleben.

13 Geist
Begriff für die Fähigkeit des Menschen zur Selbstreflexion, 

zum Denken und zur kulturellen Sinnbildung.
14 Materie Physikalische Grundlage der natürlichen Welt.

15 Komplexität
Eigenschaft von Systemen, deren Verhalten aus vielen 

miteinander verbundenen Elementen entsteht.

16 Evolution
Prozess der Veränderung biologischer Organismen 

über lange Zeiträume hinweg.
17 Kosmologie Wissenschaft von der Entstehung und Entwicklung des Universums.

18 Systemtheorie
Wissenschaftlicher Ansatz, der komplexe Systeme 

und ihre Wechselwirkungen untersucht.

19 Erkenntnistheorie
Philosophische Disziplin, die sich mit den Bedingungen 

und Grenzen menschlicher Erkenntnis beschäftigt.
20 Hermeneutik Lehre vom Verstehen und Interpretieren von Texten und Bedeutungen.
21 Metaphysik Philosophische Untersuchung der grundlegenden Struktur der Wirklichkeit.

22 Naturalismus
Philosophische Position, die davon ausgeht, dass alle Phänomene 

letztlich auf natürliche Prozesse zurückgeführt werden können.
23 Transzendenz Dimension der Wirklichkeit, die über die erfahrbare Welt hinausweist.
24 Immanenz Gegenwart oder Wirksamkeit innerhalb der Welt.

25 Interdisziplinarität
Zusammenarbeit und Verbindung verschiedener 

wissenschaftlicher Disziplinen.

26 Wirklichkeitsdeutung
Interpretation der Welt durch kulturelle, 

wissenschaftliche oder religiöse Perspektiven.

27 Orientierung
Fähigkeit des Menschen, sein Denken und Handeln 

an bestimmten Überzeugungen oder Werten auszurichten.

28 Sinn
Bedeutungszusammenhang, der menschlichem Leben 

Richtung und Zweck verleiht.

29 Dialog
Austausch zwischen unterschiedlichen Perspektiven 

oder Weltanschauungen.

30 Integratives Modell
Ansatz, der verschiedene Erkenntnisformen miteinander verbindet, 

ohne ihre jeweiligen Unterschiede aufzuheben.
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Zentrale Leitfragen des Essays

Leitfragen zur Wirklichkeitsdeutung in einem interdisziplinären Diskurs
Nr. Leitfrage

1
Welche Rolle kann wissenschaftliche Erkenntnis für das Verständnis 

grundlegender Fragen menschlicher Existenz spielen, und wo liegen ihre Grenzen?

2
In welchem Verhältnis stehen naturwissenschaftliche Erklärungen der Welt 

zu philosophischen und religiösen Deutungen der Wirklichkeit?

3
Lässt sich das Verhältnis von Materie, Leben, Bewusstsein und Geist vollständig

naturwissenschaftlich erklären, oder bleibt eine philosophische 
oder metaphysische Dimension notwendig?

4
Welche Bedeutung besitzt der Begriff des Logos für eine Verbindung von 

philosophischer und theologischer Wirklichkeitsdeutung?

5
Inwiefern können panentheistische Modelle eine Brücke zwischen 

naturwissenschaftlichen Weltbildern und theologischen Vorstellungen schlagen?

6
Welche Möglichkeiten bestehen, religiöse Traditionen in einen offenen Dialog 

mit moderner Wissenschaft zu bringen?

7
Welche Rolle spielt philosophische Reflexion 

für die Interpretation  wissenschaftlicher Erkenntnisse?

8
In welchem Sinne kann Glaube als eine eigenständige Form 

menschlicher Wirklichkeitsdeutung verstanden werden?

9
Wie lässt sich Weisheit als Verbindung von Erkenntnis und Lebenspraxis 

in einer gegenwärtigen Wissensgesellschaft verstehen?

10
Welche Chancen und Risiken entstehen, wenn unterschiedliche Erkenntnisformen 

 Wissenschaft, Philosophie, Glaube und Weisheit 
 in ein integratives Modell eingebracht werden?

11
Kann eine integrative Wirklichkeitsdeutung helfen, gesellschaftliche Problemstellen

 zwischen wissenschaftlichen und religiösen Weltbildern zu entschärfen?

12
Welche Bedeutung kann ein solcher interdisziplinärer Dialog für 

zukünftige philosophische und theologische Diskussionen haben?
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Begriffliche Orientierung im interdisziplinären Diskurs

Nr. Leitfrage Thematischer Fokus

1
Welche Rolle kann wissenschaftliche Erkenntnis 

für das Verständnis grundlegender Fragen 
menschlicher Existenz spielen, und wo liegen ihre Grenzen?

Reichweite und Grenzen
wissenschaftlicher Erkenntnis

2
In welchem Verhältnis stehen naturwissenschaftliche

Erklärungen der Welt zu 
philosophischen und religiösen Deutungen der Wirklichkeit?

Verhältnis von Wissenschaft,
Philosophie 

und religiöser Deutung  
bzw. Glaubensaussagen

3
Lässt sich das Verhältnis von Materie, Leben, Bewusstsein und
Geist vollständig naturwissenschaftlich erklären, oder bleibt eine

philosophische oder metaphysische Dimension notwendig?

Naturwissenschaftliche Erklärung
und metaphysische Fragen

4
Welche Bedeutung besitzt der Begriff des Logos 

für eine Verbindung von 
philosophischer und theologischer Wirklichkeitsdeutung?

Logos als verbindendes
Deutungskonzept

5
Inwiefern können panentheistische Modelle eine Brücke

zwischen naturwissenschaftlichen Weltbildern und
theologischen Vorstellungen schlagen?

Brückenmodelle zwischen
Naturwissenschaft und Theologie

6
Welche Möglichkeiten bestehen, religiöse Traditionen in einen

offenen Dialog mit moderner Wissenschaft zu bringen?
Dialog zwischen Religion und

Wissenschaft

7
Welche Rolle spielt philosophische Reflexion für die

Interpretation wissenschaftlicher Erkenntnisse?
Philosophie als Reflexionsinstanz

8
In welchem Sinne wird Glaube als eine eigenständige Form

menschlicher Wirklichkeitsdeutung verstanden ?
Eigenständigkeit von Glaube und

Sinnorientierung

9
Wie lässt sich Weisheit als Verbindung von Erkenntnis 

und Lebenspraxis in einer 
gegenwärtigen Wissensgesellschaft verstehen?

Weisheit als praktische
Lebensorientierung

10
Welche Chancen und Risiken entstehen, wenn unterschiedliche

Erkenntnisformen – Wissenschaft, Philosophie, Glaube und
Weisheit – in ein integratives Modell eingebracht werden?

Integrative Modelle 
der Erkenntnis

11
Kann eine integrative Wirklichkeitsdeutung helfen,

gesellschaftliche Problemstellen zwischen 
wissenschaftlichen und religiösen Weltbildern zu entschärfen?

Beitrag zur persönlichen 
und  gesellschaftlichen 

Verständigung

12
Welche Bedeutung kann ein solcher interdisziplinärer Dialog für
zukünftige philosophische & theologische Diskussionen haben?

Perspektiven eines
interdisziplinären Diskurses
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Logos-Kreis – Vier Zugänge zur Wirklichkeit

Dimension Grundfrage Erkenntnisweg Bedeutung für den Logos-Kreis

Philosophie
Was ist Wahrheit
und wie erkennen
wir Wirklichkeit?

Kritische Reflexion über
Denken, Erkenntnis und

Existenz

Philosophie untersucht die Voraussetzungen
unseres Wissens und eröffnet den Raum des

Fragens. Sie bildet die reflexive Grundlage
des gesamten Modells.

Wissenschaft
(Wissen)

Wie funktioniert die
Welt?

Empirische Forschung,
Beobachtung,

Experiment und Theorie

Wissenschaft erschließt die strukturellen
Zusammenhänge der Natur und erweitert das
überprüfbare Wissen über die Welt. Sie liefert
die methodisch gesicherte Erkenntnisbasis.

Glaube

Gibt es einen
tragenden Sinn oder

Grund der
Wirklichkeit?

Vertrauen, religiöse
Erfahrung, spirituelle

Deutung

Glaube deutet Wirklichkeit im Horizont von
Sinn, Vertrauen und Transzendenz. Er

eröffnet eine existenzielle Dimension, die
über rein empirische Erkenntnis hinausweist.

Weisheit
Wie soll der Mensch

leben?

Verbindung von
Erkenntnis, Erfahrung

und Verantwortung

Weisheit integriert Wissen, Reflexion und
Sinnorientierung zu einer lebenspraktischen

Orientierung. Sie übersetzt Erkenntnis in
verantwortliches Handeln.

Zentrale Idee des Logos-Kreises Im Zentrum des Modells steht der Begriff des Logos, der bereits in 
der antiken Philosophie sowie im Johannesevangelium eine grundlegende Vernunftstruktur der 
Wirklichkeit bezeichnet. Der Logos verweist darauf, dass Wirklichkeit nicht nur chaotisch oder zufällig 
erscheint, sondern in einer Ordnung verstanden werden kann, die Denken, Erkennen und Sinnsuche 
miteinander verbindet. Der Logos-Kreis beschreibt daher einen Dialograum verschiedener 
Erkenntnisformen. Philosophie, Wissenschaft, Glaube und Weisheit stellen unterschiedliche, aber 
miteinander verbundene Perspektiven dar, durch die Menschen Wirklichkeit deuten und Orientierung 
gewinnen, kein starres System. Erst im Zusammenspiel dieser Perspektiven entsteht ein umfassen-
deres Verständnis menschlicher Existenz.
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Logos-Kreis als Erkenntnismodell

Dimension Leitfrage Methode / Zugang
Beitrag zum

Gesamtverständnis
der Wirklichkeit

Beziehung zu 
den anderen
Dimensionen

Philosophie

Was können wir
wissen, und unter

welchen
Voraussetzungen

erkennen wir
Wirklichkeit?

Kritische Reflexion,
Analyse von Begriffen,
erkenntnistheoretische

Untersuchung

Klärt die Grundlagen
unseres Denkens und
ordnet verschiedene
Erkenntnisformen.

Vermittelt zwischen
wissenschaftlicher

Erklärung, religiöser
Deutung und

lebenspraktischer
Weisheit.

Wissenschaft
(Wissen)

Wie funktioniert die
Welt und welche

Gesetzmäßigkeiten
bestimmen Natur und

Kosmos?

Empirische Forschung,
Beobachtung,
Experiment,

mathematische
Modelle

Liefert überprüfbare
Erkenntnisse über
Natur, Leben und

Universum.

Benötigt
philosophische

Reflexion zur Deutung
ihrer Ergebnisse und
steht im Dialog mit

Sinnfragen, die über
empirische Methoden

hinausgehen.

Glaube

Gibt es einen
tragenden Sinn oder

Grund der
Wirklichkeit?

Vertrauen, religiöse
Erfahrung, spirituelle
Deutungstraditionen

Eröffnet eine
existenzielle

Perspektive auf
Wirklichkeit und fragt
nach Sinn, Hoffnung
und Verantwortung.

Kann durch
philosophische

Reflexion geklärt und
im Gespräch mit

wissenschaftlicher
Weltdeutung neu

interpretiert werden.

Weisheit

Wie kann der Mensch
Erkenntnis in ein

gelingendes Leben
übersetzen?

Integration von
Erfahrung, Einsicht,
Verantwortung und

Lebenspraxis

Verbindet Wissen,
Reflexion und

Sinnorientierung zu
praktischer

Lebensführung.

Nimmt Erkenntnisse
aus Philosophie,

Wissenschaft und
Glaubensdeutung auf

und führt sie in
verantwortliches
Handeln über.

Zusammenfassung des  Modells  Der  Logos-Kreis beschreibt  das  Zusammenspiel  verschiedener
Formen  menschlicher  Wirklichkeitsdeutung.  Wissenschaft  erschließt  die  Strukturen  der  Natur,
Philosophie reflektiert die Voraussetzungen unseres Denkens, religiöse Deutung eröffnet Fragen nach
Sinn und Vertrauen, und Weisheit verbindet Erkenntnis mit verantwortlicher Lebenspraxis. Im Zentrum
steht  der  Begriff  des  Logos,  der  in  der  antiken  Philosophie  sowie  im  biblischen  Denken eine
vernünftige Ordnung der Wirklichkeit  bezeichnet.  Der Logos-Kreis versteht diese Ordnung nicht als
starres System, sondern als  offenen Dialograum unterschiedlicher Erkenntniswege, in dem sich
Denken, Wissen, Vertrauen und Lebensgestaltung gegenseitig ergänzen.
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Zusammenfassend

Das  dargestellte  Modell  verbindet  zwei  Perspektiven  der  Wirklichkeitsdeutung.  Die  naturwissen-
schaftliche Sicht beschreibt die Entwicklung der Welt von der Materie über Leben und Bewusstsein
bis zum menschlichen Geist. Die  theologische Perspektive deutet dieselbe Wirklichkeit von ihrem
Sinnhorizont her und spricht vom schöpferischen Ursprung, der allem Sein zugrunde liegt. Der hier
vorgeschlagene Ansatz versteht beide Perspektiven als  komplementäre Zugänge zur Wirklichkeit,
nicht als Gegensätze.
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Materie – Geist – Gott
Synthese zweier Modelle der Wirklichkeitsdeutung

Ebene Grundidee
Bottom-up-Perspektive

(Naturwissenschaft)
Top-down-Perspektive

(Theologie / Philosophie)
Wichtige
Vertreter

Biblischer
Bezug

Materie
Physikalische

Grundlage 
der Welt

Kosmologie und Physik
beschreiben die
Entstehung des
Universums aus

elementaren Strukturen.
Komplexität entwickelt sich

aus einfachen
physikalischen Prozessen.

Die Welt erscheint 
als Schöpfung, 

deren Ursprung in einem
schöpferischen Grund 
der Wirklichkeit liegt.

Stephen
Hawking,

Roger
Penrose

„Im Anfang
schuf Gott

Himmel und
Erde.“

(Genesis 1,1)

Leben
Entstehung
biologischer
Organisation

Evolution erklärt die
Entwicklung komplexer

Lebensformen aus
einfachen Organismen.

Leben kann als Ausdruck
einer schöpferischen
Dynamik verstanden
werden, die der Welt

innewohnt.

Charles
Darwin,

Teilhard de
Chardin

„Du sendest
deinen Geist

aus, so 
werden sie

geschaffen.“
(Psalm 104,30)

Bewusst-
sein

Selbstwahr-
nehmung 

des 
Menschen

Neurowissenschaft 
und Systemtheorie

untersuchen Bewusstsein
als emergentes Phänomen

komplexer Systeme.

Der Mensch erscheint 
als Wesen, das zur

Erkenntnis und
Verantwortung 

berufen ist.

Antonio
Damasio, 

Karl Popper

„Gott hauchte
dem

Menschen 
den

Lebensatem
ein.“ 

(Genesis 2,7)

Geist

Fähigkeit zur
Reflexion,
Kultur und
Sinnsuche

Philosophie und
Kognitionswissenschaft
untersuchen Sprache,

Denken und symbolische
Systeme.

Geist wird als Dimension
verstanden, in der

Menschen Wahrheit, Sinn
und Transzendenz

suchen.

Immanuel
Kant, Jürgen
Habermas

„Der Geist
erforscht alle

Dinge.“ (1
Korinther 2,10)

Integra-
tion

Begegnung
von Wissen

und Glaubens-
deutung

Wissenschaft beschreibt
die Prozesse der Welt,
ohne letzte Sinnfragen

beantworten zu können.

Theologie deutet
Wirklichkeit im Horizont
von Sinn, Vertrauen und

Verantwortung.

Wolfhart
Pannenberg,
Benedikt Paul
Göcke, John
Polkinghorne

„Prüft alles und
behaltet das

Gute.“ (1
Thessalonicher

5,21)

Gott
Letzter Grund

der
Wirklichkeit

Wissenschaft kann
Ursprung und Struktur des
Universums beschreiben,
aber nicht den letzten Sinn

des Seins erklären.

Theologische Deutung
spricht vom tragenden

Grund allen Seins.
Panentheistische Modelle
verbinden Transzendenz

und Weltwirklichkeit.

Alfred North
Whitehead,
Karl Rahner,

Jürgen
Moltmann

„In ihm leben,
weben und
sind wir.“

(Apostelge-
schichte 17,28)

Erklärung der beiden Modelle
Bottom-up-Modell

Das naturwissenschaftliche Weltbild folgt  meist  einem Bottom-up-Ansatz.  Dabei  wird angenommen,
dass komplexe Strukturen aus einfacheren Grundlagen entstehen. Materie bildet die Grundlage, aus
der  sich über  lange Entwicklungsprozesse Leben,  Bewusstsein und schließlich menschlicher  Geist
entwickeln.  Evolution,  Emergenz und Systemtheorie beschreiben diese Entwicklung.  Dieses Modell
besitzt große Erklärungskraft für die physikalischen und biologischen Prozesse der Welt.

Top-down-Modell

Theologische  und  philosophische  Deutungen  betrachten  Wirklichkeit  häufig  aus  einer  entgegen-
gesetzten Perspektive. Hier steht nicht der Aufbau der Welt aus elementaren Strukturen im Mittelpunkt,
sondern die Frage nach dem Sinn und Ursprung der Wirklichkeit. In diesem Modell erscheint die
Welt als Ausdruck eines umfassenden Sinnzusammenhangs. Begriffe wie Schöpfung, Logos oder Geist
versuchen, diesen Zusammenhang zu beschreiben.
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Leitgedanke
Der  hier  vorgeschlagene  Ansatz  versucht  beide  Perspektiven  nicht  gegeneinander  auszuspielen,
sondern  in  einen  Dialog  zu  bringen.  Die  naturwissenschaftliche  Perspektive  beschreibt  die  Ent-
stehung und Struktur der Welt. Die philosophisch-theologische Perspektive fragt nach ihrem Sinn und
ihrem tragenden Grund.

Philosophisch-theologischer Schlussgedanke

Die Wirklichkeit  kann aus verschiedenen Blickrichtungen betrachtet  werden.  Naturwissenschaftliche
Forschung  erschließt  die  Prozesse  der  Welt,  philosophische  Reflexion  klärt  die  Voraussetzungen
unseres Denkens, und Glaubensdeutung fragt nach dem Sinn und Ursprung allen Seins. Wenn diese
Perspektiven nicht gegeneinander ausgespielt,  sondern miteinander ins Gespräch gebracht werden,
entsteht ein umfassenderes Verständnis der Wirklichkeit. In diesem Dialog können Wissen, Reflexion
und Vertrauen einander ergänzen. So verstanden bleibt die Suche nach Wahrheit ein offener Prozess
– getragen von der Einsicht, dass der Mensch Teil einer Wirklichkeit ist, die größer ist als jede einzelne
Deutung. Oder mit den Worten des Johannesevangeliums:

„Im Anfang war der Logos … und alles ist durch ihn geworden.“ (Johannes 1,1–3)

Synthese der Erkenntniswege
Wissenschaft – Philosophie – Glaube – Weisheit

Erkenntnisdimension Leitfrage Erkenntnisweg
Beitrag zum Verständnis

der Wirklichkeit
Wichtige
Vertreter

Wissenschaft
Wie funktioniert

die Welt?

Empirische
Forschung,

Beobachtung,
mathematische

Modelle

Beschreibt die Struktur der
Natur und die Entwicklung

des Universums von Materie
über Leben bis zum

Bewusstsein.

Isaac Newton,
Albert Einstein,

Stephen
Hawking

Philosophie

Was können wir
wissen und wie
erkennen wir
Wirklichkeit?

Kritische Reflexion,
Erkenntnistheorie,

Analyse von
Begriffen

Klärt die Voraussetzungen
unseres Denkens und

ermöglicht die Deutung
wissenschaftlicher

Erkenntnisse.

Immanuel Kant,
Karl Popper,

Hannah Arendt

Glaube
Gibt es einen

tragenden Grund
der Wirklichkeit?

Vertrauen, religiöse
Erfahrung,

theologische
Deutung

Öffnet den Horizont für
Fragen nach Sinn, Ursprung

und Ziel der Wirklichkeit.

Augustinus, Karl
Rahner,
Wolfhart

Pannenberg

Weisheit

Wie kann der
Mensch

Erkenntnis in ein
gutes Leben
übersetzen?

Verbindung von
Erfahrung, Reflexion
und Verantwortung

Führt Wissen und
Sinnorientierung in eine

verantwortliche Lebenspraxis
zusammen.

Sokrates,
Aristoteles,

Albert
Schweitzer

Schlusswort

Die  verschiedenen  Zugänge  zur  Wirklichkeit  werden  nicht  gegeneinander  ausgespielt.  Wissen-
schaftliche  Erkenntnis  beschreibt  die  Strukturen  und  Prozesse  der  Welt.  Philosophische  Reflexion
untersucht die Voraussetzungen unseres Denkens. Glaubensaussagen und Deutung fragen nach Sinn,
Ursprung und Hoffnung menschlicher Existenz. Weisheit schließlich verbindet Erkenntnis und Lebens-
erfahrung zu verantwortlicher Orientierung. Der Mensch bewegt sich daher stets im Spannungsfeld
verschiedener Erkenntnisformen. Ihr Zusammenspiel eröffnet eine umfassendere Sicht auf Wirklichkeit.

In diesem Sinne bleibt die Suche nach Wahrheit ein Weg – getragen von der Einsicht, dass Wirklichkeit
größer ist als jede einzelne Perspektive.

„Prüft alles und behaltet das Gute.“
(1 Thessalonicher 5,21)
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